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Amtlicher Teil.
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An die Heren Bürgermeister.
Kartoffelbestandsaufnahme.

Ich ersuche zum 2. mal um Eiledtguog meiner Verfügung
vom 27. Dezember 1918, Aarbote Nr . 302.

Lavgevschrvalbach, den 11. Januar 1917.
Der Königliche Landcat.

I . B . : Dr . Jngeuohl,  KreiSdeputierter.

Bekanntmachung.
In der Ktvderheilaostalt in Bad Orb ist für kommenden

Sommer eine Freistelle zu besitze«.
In der genannten Anstalt werden Skrophulose, Rachitis , all¬

gemeine Schwächlichkeitu. s. w. behandelt.
Anträge aus Verleihung dieser Freistelle können bis zum

115 . Februar  d . Js . bei mir  gestellt werden.
Langenschwalbach, de» 8. Januar 1917.

Der Königliche öavdrat.
I . V. : Dr . I ng e v o h l, Kreisdeputierter.

Naffauifche Kriegshilfskaffe.
Die von dem vezirksverband des Regierungsbezirk» Wies¬

baden zum Zwecke der DahrlehnSgewährung an Kriegsteilneh¬
mer und deren Angehörige au» den Kreisen de» selbständigen
Mittelstandes gegründete, von der Direktion der Naffanischeu
LaudeSbank verwaltete Naffauifche KriegShilf»kaffe tritt nun¬
mehr tu Tätigkeit. Anträge sind schriftlich bei dem KreisauS-
schuß in Langenschwalbach eivzureichen

Langenschwalbach, den 8. Januar 191? .
Der Vorsitzende de« KreiSauSschusirS.

I . B. : Dr . Jngeuohl,  Kreisdrputierter.

Eisenvitriol.
Ausländischer Eisenvitriol zum Preise von 8,50 Mk. die

100 Silo steht mir zur Verfügung. Wenn sonst 30 Kilo ver¬
wendet wurde«, sind von dieser ausländischen Ware 40 Kilo
zu nehmen.

Ich ersuche um gemeindeweise Bestellungen.
Langenschwalbach, den 8. Janvar 1917.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr . Jngeuohl,  Kreisdeputierter.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Kriegsgefangene.

Ich ersuch« meine Rundverfüguog vom 20 . Dez. 1918 , welche
«'» zum 26 Dezember 1916 erledigt sein sollte, nunmehr so-
wrt zu erledigen, andernfalls muß mit der Abrufuog der Ge-
«angeuen gerechnet werde»'

Langenschwalbach, den9. Januar 1917.
Der Königliche Laudrat.

I . Dr. Jngeuohl , KretSdeputierter.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche dringend  um Erledigung meiner Verfügung

vom 8. dS. Mts . betreffend die aus den Gemeinden eivgezo-
geneu Personen pp.

Langenschwalbach, de« 11. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

I . Bst Dr . JugevoHl,  Kreisdeputierter.

A« die Schulverbände des Kreises.
Betr. : Verteilung des Kreisfonds gemäß § 23

letzter Absatz des Bolksschnlunterhal-
tungsgesetzrs für 1916.

Anträge auf Zuweisung von Zuschüffen au» diesem Fonds
müffrn bis spätestens 80. Januar in meinem Besitz sein.

In erster Linie werden vir leistungsschwachenVerbände mit
bedeutenden nicht durch verfügbaren Stelleogehalt gedeckten
BertretungSkosteo berücksichtigt.

Aus den Anträgen muffen die gr samten Schulausgaben im
laufenden Rechnungsjahr, die diesen gegenüber stehenden Ein¬
nahmen au» eigenem Vermögen, Staattbeiträgen und laufen¬
den ErgänzuvgSzuschüsien ersichtlich sein.

Die gezahlten Bertretovgrkvste« müssen besonders angegebrrr
werden.

Langevschwalbach, de« S. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr. Jngeuohl,  Kreisdeputierter.

Nstionalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen.

Bon der Gemeinde Walsdorf 50 Mk.
Bon Ungenannt Niederseelbach 5 Mk.

Besten Dank.
Langenschwalbach, den 9. Januar 1917.

Der Königliche Laudrat.
I . B. : Dr. Jngeuohl,  KreiSdepudierter.

Rotes Kreuz.
Bou Herrn Lehrer Kaltwaffer in Michelbach 20 Mk.

(24. Spende.)
Besten Dank!

Langenschwalbach, de« 9. Januar 1917.
Der Königliche Laudrat.

I . B. : Dr . Jngeuohl,  Kreisdeputierter.

Ich bestimme, daß die durch BuubeSratSbeschluß festaesetzte
Deutsche Arzneitaxe 1917 mit dem 1 . Januar 1917 für
daS Königreich Preußen in Kraft tritt.

Die amtliche Ausgabe der Arznritoxe erscheint im Berlage
der Weidmavnschr« Buchhandlungin Berlin SW . 68 , Zimmer-
straße 94 ; sie ist im Buchhandel zum Ladenpreise von 1,50
Mk. für ein Stück in Pappband z« beziehen.

Ueberschrettungen der Taxe unterliegen der Bestrafung «ach
8 148 Abs. 1 Ziffer 8 der Gewerbeordnung für da« Deutsche
Reich. (Faffung vom 26. Juli 1900, ReichrGesitzbl . <S . 871 fg )

Berlin, 22. Dezember 1916.
Der Minister deS Inner «.



Bekanntmachung
betreffend AuSführungSbestimnmngen zu der Verordnung über
de« Verkehr mit Schahsohle», Sohlenschonern, Sohlenbewehrunze«
und Lederersatzstofien vom 4 Januec 1917 (ReichS-Gesetzbl.

©. 7). Vom 4. Januar 1917.
Auf Grund der § 1 der Bekanntmachung über den Verkehr

mit Schuhsohlen, Sohlenschoner», Sohlenbetvehrunge» und Leder-
ersatzstoffen vom 4. Januar 1917 (Retchl-Gesetzbl S 7) in
Verbindung mit § 9 der Bekanntmachung über untaugliche»
Schahwerk vom 21. Juni/18 . Oktober 1918 (Reichs Gesetzbl.
S . 54t/1172 ) wird folgendes bestimmt:

8 l.
Schuhsohlen, die nicht ausschließlich au» Leder oder Holz in

einem Stück bestehen, Sohlerschone« und Sohlenbewehrungrn,
zu deren Herstellung Leder verwandt wird , sowie Lederersatz¬
stoffe, die zur Herstellung oder AuSbissemvg von Schuhwaren
oder Schuhwareobestandteilen Verwendung finde« können, dürfen
nur mit Zustimmung der Ersatziohlengesellschastm b H in
Berlin gewerbsmäßig hergestellt, zur gewerbsmäßigen Herstellung
oder Ausbefferuvg von Schuhwaren oder Schuhwareubestand-
teiien verwandt oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

8 2.
Die Bekanntmachung über untaugliche» Schuhwerk vom 91.

Juni/19 . Oktober 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 541 / 1172) tritt
außer Kraft.

Lederne» Straßenschuhwerk, da» vor dem 10 . Juli 1916
hergrstrllt ist und dessen Absatz oder Laufsohle ganz oder teil-
weise oder deren Brandsohle oder Hinterkoppe ganz oder zum
größeren Teil aus Pappe oder an» einem anderen Stoffe be¬
steht, der nicht auf Grund der Bekanntmachung über untaug¬
liche» Schuhwerk vom 2t . Juni/19 . Oktober 19 !8 al» geeig¬
net, Leder zu ersetze«, zugrlaffen war , darf nur m t einer ent¬
sprechenden Bezeichnung dev verwandten Ersatzstoffe gewerbs¬
mäßig feilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht
werden.

Die Bezeichnung muß für die Laussohke die an Stelle von
Leder verwandten Stoffe ongeben. Für den Absatz genügt der
Vermerk: „Nicht ausschließlichau» Leder oder zugelaffeue« Er¬
satzstoffen", für die übrigen Schubteile der Vermerk : »Nicht
überwiegend au» Leder oder zugelaffenen Ersatzstoff'«-"

8 3.
Mit Gefängnis bi» za sechs Monaten oder mit Geldstrafe

bi» zu zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer de« Borschristeu de» 8 1 oder de« bei der Ge¬

nehmigung festgesetzten Bedingungen zuwiderhondelt,
2. wer den Borschristeu de» 8 2 Airs. 2 und 3 zuwider¬

handelt
Neben der Strafe kaan auf Einziehung der Gegenstände er¬

kannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 4.
Die Bestimmungen treteu mit dem 25. Januar 1917 in

Kraft.
Berlin, den 4. Januar 1917.

Der Stellvertreter de» Reichskanzler»:
Dr . Hel fferich.

P oliz ei - D er ord nu ng
Reklameplakate für öffentliche Schaustellungen jeder Art und

ProgrammAnzeigepflcht der Lichtfpieluuteroehmer.
Auf Grund de» 8 137 de» Gesetze» über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G .-S . S . 195) und der
88 8, 12 und 13 der Verordnung über die Polizeiverwaltung
in den neu erworbenen LandeStetleu vom 20 . September 1867
(G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung de» Bezirksausfchuffe»
für den Umfang de» Regierungsbezirk» Wiesbaden, mit Aus¬
nahme de» Poltzeibezirks Frankfurt a. M-, verordnet , wa»
folgt:

8 1.
Von der öffentliche» Straße au» sichtbare Plakate oder

sonstige « vküodtgungrmittel, durch die für öffentliche Schau-
stellnngeu jeder Art (Theater , Kino», Bariete », Kabarett, , Zir¬
kusse, Panoptikum». Schaubuden) Reklame gemacht wird, dürfe»
Abbildungen von Verbrechen, Gewalttätigkeiten, Unglücktfällev
und sonstigen fchreckeverregeude« Dingen, sowie sittlich anstößige
Abbildungen nicht enthalte« .

8 s.
Kein in Bildform oder auffälliger Schristform gehaltene»,

von der öffentlichen Straß « au» sichtbare» Reklameplakat ftd
die in § 1 bezcicharten öffentlichen Schaustellungen darf ei
größeren Flächeninhalt als 5000 qcm (z. 8 l m Höhe nt»
*/, m Breite) haben. Der Gesamtflächeuivhalt aller derart !,
an einem und demselben Gebäude aazubriugeudeu Plakate dm
10000 qcm nicht überschreiten.

Auf Rrklam»p!akate an den öffentliche« Auschlagsänleu find«
diese Gcößenbeschrävkuugkeine Anwendung.

Den Inhabern der Bergnügungsaustalten bleibt, abgeseh«,
von den bezeichnet«« Reklamcplakaten, der AuShang oder S»
schlag von Theaterzetteln oder Programmen in der bet de«
Theatern üblichen Form «ud Größe überlaffeu.

8 3.
Ankür dungsmittel, die Lichtspielvorstelluugenzum Gegenstaii

haben, dürfen nicht auf Lichtspiele oder Teile von solchen(Ttt«
oder Zusatztitel) Hinweisen, die zeusurpoltzetlich Verbote« sind.

8 4
Vor den Lichlspieltheatern anzubrinqende Plakate in Bil!

form oder auffälliger Schr .ftiorm dürfen aus keine Lichtspielvo»
führungeu Hinweisen, deren Besuch Kindern zensurpolizeiltch und
sagt ist.

8 5.
Die Lichtspielunternehmersind verpflichtet, der zuständig«

OrtSpolizetbehörde da» Programm der Darbietungen spätest«
24 Stunden vor der Aufführung auzuzeigen Hierbei ist Ttt
UrspruugSfirma, Datum der zensurpolizeilichen Genehmig«
und Zensurvummer der einzelnen Filme anzugeben.

ES dürfen keine anderen Filme vorgesührt werden, al» dH
welche in dem etngrreichteu Programm bezeichnet stad.

§ 6 .
Zuwiderhandlungen gegen diese Poltzeiverordnung werde»

sofern nicht nach de« bestehenden Strafoorschristen eine höhe«
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis z« 60 M. oder mit ent
sprechender Haft bestraft.

8 7.
Diese Verordnung tritt am 20 . Dez. d. I ». in Kraft.

Wiesbaden, 17. 11. 16.
Der RegierungSprästdeut.

Versteuerung der 'Macht- und Mietverträge
sowie der Automaten und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1917  sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarisstelle 481 dcS Stempelsteuergefe

vom 31. Juli 1895/26 . Juni 1909 stempelpfltchtigl
Pacht- und Mietverträge (auch die nur mündlich ab
geschloffenen) sowie die Aster Pacht- und Mietverträge
welche im Kalenderjahre 1916 in Geltung gewesen st

2. die «ach Tarifstelle ll » de» genannten Gesetze» ste«
pflichtigen Automaten und mechanischen Musikwerke

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1. Durch die dem Verpächter oder Vermieter oblieg«

Einreichung eine» Pacht- und MietverzeichaeffeSuni
Einzahlung der Steuer bet den Zollstelle» oder Stemp
Verteilern, welche auch die Formulare zu den Berzei
viffen unentgeltlich verabfolgen.

Zu 2. Durch Anmeldung de» Automaten - oder Mal
werk» seiten» d .-» Eigentümer» oder AuSaützer» bei de>
zuständigen Zollst lle.

6 . Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht B«
strafung nach sich.

Wege« de» voraussichtlichenAndrang» bei den Zollstelle«
wird die alsbaldige Versteuerung empfohlen

Wiesbaden, den 30. Dezember 1916.
Königliche» Hauptzollamt.

Der Wemrre«.
WTB. Großes Hauptquartier, U . Januar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ipern- und Wytschaetebogen, an der Ancre,

Somme sowie beiderseits der Maas erreichte der Artille
und Minenkampf zu einzelnen Tagesstunden beträchtliche Stärk«

Nördlich Ipern ist ein feindlicher Angriff unter schwe
Verlusten für den Gegner abgeschlagen. An schmaler St
etngedrungene Engländer wurden duxch Gegenstoß zurückgt
worfen. Auch südlich Ipern blieben Voxstöße stärkerer fei
sicher Patrouillen erfolglos.
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Bei Beaumont gelang es dem Feind ein vorspringendes
-Grabenstück unserer Stellung zu besetzen.

Unsere Flieger schaffen 2 englische Fesselballons ab , die
brennend niederstürzten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls P .rinzen Leopold
von Bayern.

Lebhafter Artillerietätigkeit zwischen Riga und Smorgon
folgten gegen verschiedene Stellen dieser Front während des
gestrigen Tages , in der Nacht und heute Morgen mehrere
russische Angriffe und Vorstöße starker Abteilungen , die restlos
abgewiesen wurden

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Der gestrige Tag brachte den 9 . und österr .-ungarischen
Truppen in schwierigem Gebirgskampf zwischen Uz- und Su-
sitatal weitere Erfolge - Mehrere Stützpunkte wurden dem
Feind entrissen.

Nördlich der Oitozstraße nahm das Jnf - Reg .. Nr . 189
unter Führung seines tapferen Kommandeurs stark aus gebaute
zäh verteidigte Höhen stellungen im Sturm . Bei Marasti und
Racodsla wurde die gewonnene Linie geaen feindliche Angriffe
behaupret . A « Gefangenen sind 6 Offiziere und über 800
Man », an Beute 8 Maschinengewehre eingebracht.

Front des Generalfeldmarschalls v. Ma ckensen.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung . , y

Mazedonische Front .  ̂UNI
Patrouillenkämpfe an der Struma waren für uns er¬

folgreich.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
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* B erlin,  10 . Jan . ( Amtlich .) Am 10 . Januar haben
unsere flandrischen Seestreitkräfte den holländischen Dampfer
»Import * (847 Bruttoregist -rtovneo ), der von Rotterdam nach
London  bestimmt war , nach Zerbrügge ausgebracht . Die La¬
dung enthält unter anderen Bannware « Oel urd Getränke.

lieber 75 000 Amerikaner im englischen
Heere.  Da » ist ein « Feststellung , die der amerikanische « rzt
Dr . Hugh Cabot au » Boston nach der „Worcrster Eventvg
»Gazette * vom 7. November v . I . in Morcester (Maff .) in
einem längeren Bortrag am 6 . November vor einer sehr gro-
tzr« Menge von Zuhörern machte . Diese Amerikaner würden
in England al » Kanadier  in die Mtlitärltsten eingetragen.
Sehr viele Bürger der Bereinigten Staaten kämpften außer
dem noch für die Franzosen . — Dr . Cabot schöpft seine Wis¬
senschaft aus erster Quelle ; er war nämlich mit dem amerika¬
nischen Roten Kreuz viele Monate lang auf der Seite unserer
-Gegner tätig . Jnterestavt ist auch die Mitteilung , daß in Bon-
logne , wo er längere Zeit weilte , täglich mindesten » 1000 ver¬
wundete Engländer e >ngetroffeu seien , an heißen Schlachttagen
manchmal bi» zu 50 OOO.

vermischte».
Ein Beweis , daß der kleine Ort Seitzenhahn  dem

Vaterlands auch tapfere Söhne stellte , zeigt die Verleihung
wou bi« jetzt 7 Eisernen Kreuzen , auch drei Söhne deS Land-
wlrt » Friedrich Donecker wurden damit geschmückt . Außerdem
wurden noch verschiedene durch Beförderung zu Unteroffizie¬
ren ausgezeichnet . Unsere « Glückwunsch all diesen tapferen
«Negern.

* Nach einer Mitteilung de- „Mattn * vom 8 . Januar hat
«nglaod  da - ganz « rollende Material der ChicaqoAnSmo-
la . Rord . Etse « baha  aagekauft . Dasselbe soll « ach England
verschckt werde « und dort Verwendung finde « . Der Direktor
°er Gesellschaft unterhandelt für eine weitere Strecke von 65
«Nometer . Sechs Stahlbrücken sind bei dem Verkauf der Li'
«le einbegriffen.

Wer Krotgetreidr verfüttert , verMttdigt
>icha» Katerlaude und « acht sich ttrafbar.

Irrende Herzen . f
Roma « von Reinhold Ortmanv.

(S »rttetzung.) lNschdruik n« » <*<eiU
„Was könnte ich in meiner elenden Vaterstadt beginnen ? " fuhr

Hudetz fort . „ Ich müßte unfehlbar verhungern , denn ich lange
nicht zum Handelsmann , und für körperliche Arbeit bin ich zu
schwach . Hier in dem großen Berlin aber kann man sich auf
hundertfältige Arbeit sein tägliches Brot verdienen . Ich sammle
Inserate für die Tageszeitungen und schreibe gelegentlich kleine
Lokalnotizen , die mir von den Redaktionen bezahlt werden , ohne
daß man mich viel um meine Legitimation und um meine Ver¬
hältnisse befragte . Aber das ist schließlich nur Nebensache . Das
Wichtigste ist, daß ich mein Werk da unten in Galizien nimmer¬
mehr vollenden könnte ."

„Ihr Werk ? — Was für ein Werk ?"
„Einen Versuch über allniedertändische Malerei , insbesondere

über die Brüder van Eyck. Es wird ohnedies unvollkommen
genug bleiben , was das historische Material anbetrifft , denn ich
muß ja .sehr vorsichtig sein bei meinen Studien , und viele wichtige
Quellen bleiben mir deshalb verschlossen . Aber die herrlichen
Werke der Brüder von Maaseyck in der Königlichen Gemälde-
Galerie sind mir doch immer zugänglich . Es achtet da niemand
mit besonderer Anstnerksamkeit auf einen von den Hunderten , die

. sich unanfhürlich durch die Säle bewegen ."
, »So ? — Und wenn nun das Werk fertig ist , werden Sie

dann ein ordentliches Stück Geld dafür bekommen ? "
„Geld ? Wohl kaum ! Ich werde es vielleicht sogar aus meine

eigenen Kosten drucken lassen müssen . Aber es ist mir ja auch
nicht um Geld zu tun , sondern um meine Rechtfertigung , um
den Beweis , daß ich kein gemeiner Verbrecher bin , — um die
Reinigung meines Namens von deni Schimpf jener ehrlosen Tat !"

Seine eintönige Stimme war nicht lauter und wärmer ge¬
worden , als er dies sprach ; aber in den letzten -Worten zitterte
etwas wie ein mühsam unlerdrückres Schluchzen . Frau Habertand
sah ihn verwundert an und schüttelte den Kops.

„Na , dann beeilen Sie sich nur mit Ihrem Werk , damit
Sie 's noch erleben , daß es fertig wird ! Und jetzt gehen Sie zu
Bett . Es ist nicht gut für Sie , bis Mitternacht aufzusttzen ."

Er folgte dem neuen Befehl ebenso gehorsam wie ihrer
vorigen Weisung . Als er dann bei dem stackernden Licht einer
Kerze in seiner armseligem Stube stand , blickte er verwirrt umher
und griff mit beiden Händen an die Stirn.

Was hatte er getan ! Was war über ihn gekommen , daß
er sein ängstlich gehületes Geheimnis einer wildfremden Person in
der ersten Stunde der Bekanntschaft preisgegeben — daß er sich
auf Gnade oder Ungnade in die Hände eines rohen , ungebildeten
Weibes geliefert hatte ! Wenn sie nun morgen hinging , ihn
anzuzeigen , um den voraus gezahlten Zins behalten und ihr
Zimmer von neuem " vermieten zu können ! Ein Zittern überlief
seinen Körper , als er daran dachte . Aber bei alledem fühlte er
doch etwas wie eine Erleichterung , hatte er eine unbestimmte
Empfindung , als ob seine Kräfte plötzlich gewachsen seien . Und
die jäh anfgestiegene tödliche Angst wich ebenso schnell und uner - »
klärlich einem Beivußtsein fast behaglicher Sicherheit , als er durch
die dünne Wand den trockenen bellenden Husten der Alten hörte.

Er legte sich nieder , und seine blassen Lippen zuckten wie zu
einem Lächeln . — Zum ersten Male in seinem einsamen Leben
hatte er ja eine Vertraute , eine Mitwisserin seiner geheimsten
Hoffnungen und Sorgen!

* *

Schnell und angenehm , fast wie ein schöner , lebhafter Traum
vergingen Marie von Brenckendorf die Stunden ihres ersten
Besuches im Hause des Generals.

Der alte Herr hatte nicht gesäumt , sein Vorhaben zur Aus¬
führung zu bringen , und es waren kaum vicrundzwanzig Stunden
seit seiner Unterredung mit Wolfgang vergangen , als er die un¬
bequemen Treppen zu Mariens Wohnung erstieg . Seine welt¬
männische Liebenswürdigkeit und der herzliche Tön , in welchem
er sich über ihre stolze Zurückhaltung beklagte , hatten die erste,
leichtbeqreifliche Verlegenheit der jungen Dame rasch besiegt und
ihr Zutianen gewonnen . Wenn wirklich einige Bitterkeit gegen
die reichen Verwandten in ihrem Gemüt Wurzel gefaßt hatte , so -
war es dem heiteren Geplauder des Gene >als in weniger als
einer Viertelstunde gelungen , sie bis auf den letzten Rest zu be¬
seitigen . Unbedenklich und mit einer Freudigkeit , welche vielleicht
noch deutlicher , als sie es bebasichtigt hatte , verriet , wie ihr
damit nun ein lange gehegter Herzenswunsch in Erfüllng ginng,
hatte sie seine Einladung angenommen . Und nun war die Auf¬
nahme , welche -man ihr in dem vornehmst aristokratischen Heim
an der Viktoriastraße bereitet halte , wahrlich ganz danach an-

f;ctan gewesen,all' ihre Erwartungen und Hoffnungen durch diechöne Wirklichkeit weit in den Schatten zu stellen.
Der General war trotz seiner weißen Haare artig und ritterlich

wie der jüngste Kavalier , und in der schwerfälligen wortkargen
Ruhe seiner wohlbeleibten Gemahlin fand Marie viel eher eine
gewisse anheimelnde Gemütlichkeit , als etwas Abstoßendes und
Erkältendes . Cilly aber offenbarte die ganze übcrsprudelnde
Lustigkeit und Frische ihres sprühenden Temperaments , und ihre
fröhliche Ausgelassenheit wirkte bald so ansteckend auf Marie , daß



Die beißen jungen Damen vertraulich lachten uns scherzten, als
hätten sie niemals aufgehört , im engsten verivaudtschastlichen
Verkehr mit ciucmber zu leben. g

„Eigentlich ist es nicht sehr schmeichelhaft für meine Brüder,
daß Du nvch gar nicht nach ihnen gefragt hast, " sagte Cilly
einmal , als sie Marie in ihr Boudoir geführt hatte , um sie die
dort in reizendem Durcheinander aufgestapelte Fülle allerliebster
Nichtigkeilen bewundern zu lassen. „Tu und Engelbert , Ihr
wäret doch bei unserem unbergeßlichen Besilch in Deinem Eltern¬
hanse die dicksten Freunde ."

„Wirklich ? Ein wie gutes Gedächtnis Tu hast, liebe Cilly !*
erwiderte Marie , sehr angelegentlich ein paar zierliche Meißner
Figürchen betrachtend . „Nun , ich hoffe. Deine Herren Brüder be¬
finden sich bei guter Gesundheit."

„Ich bedanke mich in ihrem Namen für diesen rührenden
Ausdruck Deiner Teilnahme . Ja , cs geht ihnen ganz gut.
Engelbert steht bei den Dragonern . Er ist ein wenig gewachsen,
seitdem er Dich damals bei der kleinen Ueberschwemmnng über die

-Straße trug ."
Marie vermied es noch inimer, ihrer Cousine das Gesicht zu-

zuwenden.
„Und Lothar ?" fragte sie rasch. „Nein 'Bruder sagte mir,

daß er im Begriff sei, die richterliche Laufbahn einzuschlagen."
„Ja — leider! — Es ist unbegreiflich ! Und er war schon

nahe daran , Landrat zu werden. Aber er läßt nicht mit sich
rede», in dieser Sache so werrig wie in allem anderen . Im
großen und ganzen ist er da uulen , wo er das Landratsamt ver¬
waltete , ein wenig sonderbar geworden , der gute Lothar ! Nu »,
Du ivirst ihn ja heute noch iviedersehe»' aber ich welle, daß
Engelbert Dir hundertmal besser gefällt als er !"

„Ist es gestattet, darin zu blättern " , warf Marie ein , uns ein
Album für Photographien deutend , das ihr als Ablenkungs-
mittel für diese unaufhörlichen Hinweise auf ihren Vetter Engel¬
bert sehr willkommen schien. Und als Cillp bereitivillig bejagte.
ließ sie ihre Blicke ziemlich gleichgültig über die Porträts der
Damen und Herren hingleiten , die ihr samt und sonders un-
bekamit waren . Nur das Kabinettbildnis eines in ganzer Figur
dargestellten jungen Herrn , der das kleidsame Kostüm eines
italienischen Edelmannes ans dem sechzehnten Jahrhundert trug,
fesselte um der Schönheit rurd Ritterlichkeil der ganzen Erscheinung
willen ihre Aufmerksamkeit.

„Ein prächtiger Kopf !" sagte sie. „Das Original dieses
Bildes muß sich in der Maskerade sehr gut ausgenommen baden !"

Cilly schaute ihr über die Schulter und lachte fröhlich auf.
„Das ivill ich meinen ! — Und Du erkennst ihn nicht? —

Es ist ja Engelbert . — Nun , er wird sich sehr geschmeichelt suhlen
durch Deine Anerkennung ." .

Marie blätterte rasch weiter . ^
„Du wirst ihm meine Aenßerung doch nicht wiederholen ? Ich

bitte Dich inständig , liebste Cilly , aas zu unterlassen . "
„Nun ja , wenn es Dich beruhigt — meinetwegen . Uebrigeus

hättest Du Tieh nicht zu fürchten brauchen, daß er Dir daraufhin
gleich eine Liebeserklärung machen würde . Sein Herz ist zivar
entzüirdlich wie Sprengpulver , aber, wenn ich nicht irre , lodert
es augenblicklich für ein anderes Ideal ! Miß Viktoria — die
Königin der Lust — hat es ihm angetan mit ihrem lang nach-
wehenden rotblonden Haar und ihrem AiieseuDoppel-Salto mortale
durch den halben Saal . Wie ich ihn kenne, ist er während der
nächsten vier Wochen für alle anderen Pfeile aus Amors Köcher
vollständig unverwundbar ."

Mit 'großen, verwunderten Augen sah Marie ihre Cousine an.
„Das ist natürlich nur ein Scherz ? Wenn Dein Bruder

wirklich solche Neigungen hätte , würde er Dich dock) woht kaum
zu seiner Vertrauten machen."

„Und warum nicht? Wir machen uns gegenseitig kein Ge¬
heimnis aus so harmlosen Dingen ."

„Harmlos ? Wenn sein Herz , wie Du sagst, für eine Luft-
springerin in Flammen steht? "

„Aber, liebster Schatz, wozu wäre er denn ein Leutnant?
Steckte ich in seiner Haut , ich würde es genau so machen, die
Jugend ist so kurz, und man sieht's an meinem Bruder Lothar,
was für langweilige Philister aus den tugendhaften Duckmäusern
werden ."

Das war in einem Tone so felsenfester Ueberzeugung ge¬
sprochen, daß Marie univillkürlich lächeln mußte.

„Eine recht hübsche Anschauungsweise für ein junges Mäd¬
chen," sagte sie scherzend, „und da es wahrscheinlich nicht Deine
Absicht ist, einen vorr den langweiligen Philistern zu heiraten , so
würdest Du es also ganz natürlich finden, daß Dein Gälte mit
vierwöchentlichein Programmwechsel Tänzerinnen und Luftkünst-
lerinneir seine Huldigung dargebracht hat, ehe es ihm einfiel, sich
in den Hafen der Ehe zu retten ? "

(Fortsetzung felgt.)

—

I

58

Danksagung.
Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Verstorbenen sowie
für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Iimilik Heinrich Gchm.
„ jBiU.

Bleidenstadt, Bingerbrück, 11. Januax 1917.

Supperküche.
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